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„Happy Birthday to you, Happy Birthday to you, Happy Birthday, lieber Leon, Happy Birthday to you!“, singen alle im Chor.

Der Junge mit den mandelförmigen braunen Augen sitzt am Kopfende des Tisches, vor ihm eine riesige Torte mit zwölf brennenden Kerzen. Er stützt sich mit beiden Händen auf die Tischkante und pustet in einem Atemzug die Flammen aus.

„Bravo!“, rufen die Gäste, während die Mutter jedem ein Stück der köstlichen Schokoladentorte serviert.

„Bleib gesund und munter, Leon, mein Enkelkind!“, sagt der Großvater und fährt ihm mit der Hand durch sein dichtes, dunkles Haar.

Während die Gäste sich an der Torte erfreuen, wirft Leon ungeduldige Blicke auf den Stapel Geschenke, den seine Mutter auf die Kommode gestellt hat.

„Leon, komm raus und spiel mit dem Ball!“, ruft ein Mädchen mit glatten, blonden Haaren.

„Nicht jetzt, Mia, ich kann gerade nicht. Ich werde gleich die Geschenke auspacken. Geh du schon mal mit den anderen spielen, ich hab gerade wirklich keine Zeit“, versucht Leon, sie loszuwerden.

„Weißt du, ich hab Opa erzählt, dass ich mir ein Rennrad wünsche, und ich will nicht den Moment verpassen, wenn es mir überreicht wird“, flüstert er ihr ins Ohr, damit es die anderen nicht hören.

Das Mädchen richtet ihre großen Augen auf die Geschenke und beginnt nervös, an ihren Fingern zu zupfen. Sie versteht es schon, sie ist ja nicht mehr so klein, aber sie würde so gerne mit Leon spielen.

Mit zusammengekniffenen Lippen dreht sie sich zu ihm und sagt: „Leon, aber ich sehe da kein Fahrrad. Die Geschenke dort, die sind viel zu klein, als dass ein Fahrrad hineinpassen könnte.“

„Sie werden es ja wohl nicht in Geschenkpapier einwickeln, du Dummkopf! Sie haben es sicher draußen versteckt, und ich muss so tun, als wüsste ich von nichts“, antwortet der Junge zynisch.

„Aha“, murmelt das Mädchen mit dem Pagenschnitt, aber sie mochte nicht, wie er mit ihr sprach, und ihre großen Augen füllten sich mit Tränen.

Leon schaut sie kaum an, seine Augen sind auf den Stapel Geschenke gerichtet, und er wartet sehnsüchtig auf seinen großen Moment. Das Mädchen presst die Lippen zusammen und versucht, die Tränen zurückzuhalten, aber je mehr sie es versucht, desto mehr kocht die Wut in ihr hoch.

„Dann wart doch auf dein blödes Fahrrad und sitz allein da, bis du alt wirst!“, ruft Mia ihm zu, wischt wütend mit der Hand über die Sahne auf der Torte und wirft sie ihm ins Gesicht.

Dann rennt sie hinaus und bricht in Tränen aus, während Leon verwirrt und mit Sahne im Gesicht zurückbleibt. Seine Mutter eilt zu ihm, um ihn abzuwischen und die Situation zu beruhigen. Sie merkt, dass die Spannung langsam zu groß wird und die Kinder ungeduldig werden. Deshalb entscheidet sie, die Sache zu beschleunigen, und schickt Leon, um seine Geschenke zu öffnen.

„Lass ihn sehen, was er bekommen hat, und dann kann er mit den anderen Kindern spielen“, sagt sie zu den Gästen.

Leon musste man das nicht zweimal sagen. Im Nu war er bei dem Stapel und setzte sich auf den Boden, um ein Geschenk nach dem anderen zu öffnen. Alle Gäste beugten sich über ihn, und auch die Kinder rannten aus dem Garten herein, als sie hörten, dass die Geschenke geöffnet wurden. Es waren etwa zehn Kinder, alle mit leuchtenden, neugierigen Augen, die gespannt zusahen, was wohl aus welchem Geschenkpapier herauskommen würde.

„Das Tablet ist von mir und deiner Tante!“, rief ihm der Onkel aus der Menge zu.
Leon bedankte sich und legte das Tablet beiseite.
Es gab auch allerlei „nutzlose“ Dinge, wie Stifte, Bilderrahmen, Modellautos und andere Sachen, die er wohl nie gebrauchen würde. Von der Großmutter bekam er wieder einen gestrickten Pullover, Handschuhe, einen Schal und eine Mütze – wie jedes Jahr. 

Denn wie die Oma zu sagen pflegte: „Der Sommer ist kurz, und der Winter kommt schneller, als man denkt. Kaum versieht man sich, sind die schönen Tage vorbei, und schon ist es Schnee, Frost und Weihnachten.“

Leons Großmutter verglich immer alle Tage im Jahr und alle Feiertage mit Weihnachten, als wäre es der Ausgangspunkt für alles, was auf dieser Welt und in allen Jahreszeiten geschieht. Von seinen Eltern bekam Leon eine neue Hockeyausrüstung. Gut, das konnte er noch gebrauchen, aber die meisten anderen Geschenke hätte er am liebsten in den Laden zurückgebracht und gegen etwas völlig anderes eingetauscht. Von seinem Vetter bekam er einen neuen Fußball, aber das Beste von allem sollte Opa's Geschenk sein. Nur Opa wusste wirklich, was Leon sich wünschte. Als sie eines Tages gemeinsam durch die Stadt spazierten, hatte er ihm absichtlich das blau-silberne Rennrad im Schaufenster gezeigt und gesagt, dass er alles dafür geben würde, so eines zu besitzen. Opa hatte ihm dabei auf die Schulter geklopft und zugestimmt, dass es wirklich schön sei: „Der neueste Schrei der Technik“, hatte Opa gesagt und dabei zufrieden gelächelt.

Leon wusste, dass Opa genug Geld hatte, um ihm diesen Wunsch zu erfüllen. Aber „wo hat er es versteckt und wann wird er es endlich bringen?“, fragte sich der Junge ungeduldig.

„Hier, Leon, auch von mir ein Geschenk! Etwas ganz Besonderes nur für dich“, sagte der Großvater schließlich und stand auf. Er zog aus der Innentasche seines Sakkos ein festes Etui hervor, das wie ein Brillenetui aussah. Leon war im ersten Moment überrascht. Er dachte, dieses Geschenk müsse irgendwie mit dem Fahrrad zusammenhängen. Die ganze Schule wusste bereits, dass Leon als Geburtstagsgeschenk das neueste, teure Fahrrad bekommen würde. Er hatte sich jedem, der ihm begegnete, damit gebrüstet. Er konnte es kaum erwarten, am Montag mit dem Fahrrad in der Schule aufzutauchen und anzugeben. Wie er nur all die Freunde ärgern würde, die zu Fuß oder mit ihren alten Klapperkisten unterwegs waren!

Der Großvater kniete sich neben ihn und betrachtete ihn durch seine eckigen Brillengläser. Leon öffnete das Etui und darin lag eine Vogelfeder. Mit offenem Mund drehte er seinen Kopf zu Opa.

„Das ist keine gewöhnliche Gänsefeder“, sprach der Großvater. „Das ist etwas Besonderes, was niemand sonst auf dieser Welt mehr besitzt. Diese Feder wird in der Familie von Generation zu Generation weitergegeben. Private Sammler haben schon danach gefragt, aber nein, ich habe sie 

[image: ]niemandem gegeben, sondern dir zugedacht. Meinem Enkel, der so wunderschöne Aufsätze in der Schule schreibt.“

„Und das Fahrrad?“, fragte Leon fast atemlos.

„Das Fahrrad, das gibt es ein andermal. Dies hier ist etwas viel Schöneres und Wichtigeres. Dies ist der Moment, auf den ich so lange gewartet habe. Der Tag ist gekommen, an dem diese Feder der neuen Generation übergeben wird. Bewahre sie gut und benutze sie weise“, sagte der Großvater und zwinkerte ihm heimlich zu, damit es niemand sah.
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Leon schaut ihn schweigend an, seine Augen werden immer kleiner und sein Gesicht wird rot wie eine Tomate. Das Einzige, was er wirklich verstand und was ihm durch den Kopf ging, war, dass es kein Fahrrad gab und es wohl auch nie geben würde. Was sollte er mit einem Fahrrad in ein paar Jahren? Er brauchte es jetzt, genau jetzt, wo er es sich so sehr wünschte. Wie sollte er sich jetzt in der Schule zeigen? Alle würden ihn auslachen.

All seine Enttäuschung und Wut brachen aus ihm heraus: „Opa, bist du völlig verrückt geworden?“, rief der Junge plötzlich und sprang vom Boden auf, während er mit der Hand vor seinen Augen fuchtelte.

Alle waren überrascht von Leons Verhalten. Die Frauen hielten sich die Hand vor den Mund, und die Kinder starrten ihn mit ihren Augen, die immer größer und größer wurden, an. 

„Leon! Entschuldige dich sofort bei deinem Großvater, was soll das für ein Benehmen sein?“, rief seine Mutter streng.

Der Großvater stand da, überrascht von der Reaktion seines Enkels, und seine untere Lippe schob sich aus Kummer über die obere, sodass es schien, als habe er nur weiße Schnurrhaare und eine Unterlippe.

„Aber Leon, mit dieser Feder hat sogar Dositej Obradović persönlich geschrieben. Das ist eine Ehre...“, doch er konnte den Satz nicht beenden, da sich der Junge umdrehte und nach draußen ging.

„Du alter Tattergreis, nimm deine Feder und schreib damit, so viel du willst! Ich brauche sie nicht!“, rief Leon trotzig und warf das Etui auf den Boden, bevor er davonlief.

Alle standen schweigend im Raum. Niemand wusste, warum das passiert war. Die Feier, die so schön begonnen hatte, endete auf so hässliche Weise. Der Großvater bückte sich, um die Feder aufzuheben, betrachtete sie traurig und legte sie sorgfältig zurück ins Etui.

„Nimm das nicht so schwer. Er ist jetzt ein Junge in der Pubertät. Kinder in diesem Alter reagieren manchmal so. Auch dein Sohn war nicht anders in diesen Jahren“, versuchte eine ältere Frau, ihn zu trösten.

Doch der Großvater blieb untröstlich, denn für ihn war das ein besonderer Tag gewesen, der Tag, an dem er die Feder seinem neuen Besitzer übergeben wollte.

„Papa, das wird ihm vergehen. Mach dir keine Sorgen. Und ich werde ihn mir vornehmen, sobald ich ihn erwische“, sagte sein Sohn und umarmte ihn.

„Ich hätte wissen müssen, dass er das Fahrrad mehr wollte. Es ist meine Schuld! Aber ich war so voller Freude und wollte ihm unbedingt die Feder übergeben. Er hat recht, mich zu beschimpfen“, flüsterte der Großvater niedergeschlagen mit Bitterkeit in der Stimme.

„Wir werden noch mit ihm sprechen, er kann nicht so mit dir umgehen, Opa. Du hast das nicht verdient“, erwiderte die Schwiegertochter. „Egal, was er als Geschenk bekommen hat, er hätte es mit mehr Respekt annehmen sollen. Ich bin an allem schuld, weil ich ihm alles durchgehen ließ und ihn verwöhnt habe.“

Der Großvater legte das Etui stillschweigend auf die Kommode, bevor er durch die Tür ging und zweimal mit der Hand darauf klopfte. Die Großmutter drehte sich noch einmal um, bevor sie hinausging, schüttelte den Kopf, während sie ihren Sohn und ihre Schwiegertochter ansah, setzte ihren Hut auf und folgte ihrem Mann. Die Mutter drehte sich wütend um und stürmte mit schnellen Schritten in Leons Zimmer.

„Bist du eigentlich noch ganz bei Verstand? Haben wir dir beigebracht, so mit Älteren umzugehen?“, schrie sie ihn an.

Leon lag bäuchlings auf seinem Bett, den Kopf unter einem Kissen verborgen, und weinte unaufhörlich. Die Mutter kam näher, riss ihm das Kissen vom Kopf.

„Ich weiß nicht, was mit dir los ist! Anstatt dich zu freuen, bist du nur auf dieses Fahrrad fixiert, sodass dir alle anderen Geschenke nichts bedeuten. Du und dein Fahrrad, immer nur das Fahrrad. Als gäbe es nicht noch Zeit dafür.“

„Es gibt keine Zeit!“, rief Leon unter Tränen. „Morgen muss ich in die Schule, und ich habe kein Fahrrad. Was meinst du, wie sehr mich alle auslachen werden?“

"Warum sollten sie dich auslachen? Woher sollen sie wissen, was du zum Geburtstag bekommen hast?"
"Sie wissen es, weil ich es allen erzählt habe," antwortete er und drehte sein völlig verheultes Gesicht zu ihr. "Jetzt kann ich aus Scham nicht mehr in die Schule. Alle werden mich auslachen."
"Hm! Wer hat dich denn gezwungen, so anzugeben? Du hast so viele schöne Geschenke bekommen, wenn du schon prahlen willst, dann doch damit," versuchte die Mutter ihn zu beruhigen.
"Womit? Mit Stiften und einem Kinderbuch von Mia?" antwortete der Junge untröstlich.
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"Nun ja, du hast ein Tablet von deinem Onkel bekommen. Das ist auch nicht gerade eine billige Sache."
"Ein Tablet! Pff! Das hat doch jedes Kind zu Hause. Sogar Mia, die in die erste Klasse geht. Das
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